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Innovationstypen nach Reichweite. Diese grund-
legende Unterscheidung grenzt inkrementelle von 
radikalen Innovationen ab. Inkrementelle Inno-
vationen sind relativ geringe Veränderungen von 
Prozessen und Produkten und finden in allen 
Wirtschaftszweigen mehr oder weniger kontinu-
ierlich statt. Sie sind oft Ergebnis von Learning by 
Doing auf Basis von Erfahrung oder Learning by 
Using aufgrund von Nutzervorschlägen.
Radikale Innovationen treten hingegen diskontinu-
ierlich auf und sind üblicherweise das Ergebnis 
gezielter FuE-Aktivitäten im technologischen Be-
reich. Sie sind ungleich über Wirtschaftszweige und 
Zeit verteilt. Als Beispiele werden Nylon, Atomkraft 
und die Pille oder die Entwicklung des Transrapid 
als Abkehr vom Rad-Schiene-System und der Um-
stieg vom Explosionsmotor zur Brennstoffzelle ge-
nannt (1). Gemeinsam ist diesen Innovationen, 
dass sie kombinierte Produkt-, Prozess- und orga-
nisatorische Veränderungen beinhalten.

 �Systeminnovationen – Hoffnung 
für Nachhaltigkeit?

Inkrementelle wie radikale Innovationen besitzen 
ökologisches Entlastungspotenzial – und stoßen 
dabei dennoch schnell an Grenzen. Häufig werden 
beispielsweise die mit schrittweisen Verbesse-
rungen verbundenen Entlastungspotenziale durch 
Wachstumseffekte überkompensiert. Auch techno-
logisch orientierte radikale Innovationen greifen 
hier zu kurz. Denn die Konstatierung eines direkten 
Zusammenhangs zwischen technisch-ökono-
mischer und ökologischer respektive Nachhaltig-
keitsreichweite übersieht, dass über diese nicht 
zuletzt die Nutzungsmöglichkeiten und Anwen-
dungskontexte der Innovation entscheiden.
Zugleich ist zu vermuten, dass auch nutzungsori-
entierte Veränderungen alleine keine Entlastungs-
potenziale bereithalten, die dem Nachhaltigkeits-

postulat genügen. Die Untersuchung von entspre-
chenden Fällen, wie die Nutzung von Waschsalons 
oder Mietskiern, ist hier instruktiv (2).
Im Hinblick auf die Erzielung von relevanten 
Nachhaltigkeitseffekten geht es also um weitrei-
chende Neuerungen in beiden Dimensionen, also 
um komplexe Verknüpfungen von wissenschaft-
lich-technischen, organisatorisch-institutionellen 
und sozialen Neuerungen, die in der innovations-
bezogenen Nachhaltigkeitsdebatte als Systeminno-
vationen bezeichnet werden (3).

 �Das nachhaltige Büro
Die Entwicklung von Systeminnovationen im Büro-
bereich steht im Zentrum des Projekts „Das nach-
haltige Büro“ (4). Die Arbeitswelt der Zukunft 
wird vermehrt durch Bürotätigkeiten und weniger 
durch produzierende Tätigkeiten gekennzeichnet 
sein. Bereits heute aber ist klar, dass mit Büroaus-
stattung und -betrieb erhebliche Umweltbela-
stungen verbunden sind, die insbesondere den 
Bereichen Gebäude, Verkehrsaufkommen, elek-
tro- und informationstechnische Infrastruktur, 
Beleuchtung, Lüftung und Klima, Bürogeräte und 
Büromöblierung zuzurechnen sind. Zum anderen 
gibt es zahlreiche Hinweise auf weitreichende Ver-
änderungen der herkömmlichen Büroarbeit, die 
auf eine Verlagerung von der ortsbestimmten, eher 
materiellen, reproduzierenden Einzelarbeit zur 
eher virtuellen, eher ortsunabhängigen, eher kre-
ativen Teamarbeit deuten (5).

Vor diesem Hintergrund wurden im Projekt ver-
schiedene Konzepte für bürobezogene Systemin-
novationen entwickelt, die derzeit detailliert aus-
gearbeitet werden und die nach Projektende An-
fang 2005 von den beteiligten Unternehmen in 
den Markt eingeführt werden sollen. Aus dem 
Kreis der erarbeiteten Systeminnovationskonzepte 
werden im Folgenden zwei näher dargestellt.

 �Autarkes Fassaden- 
Baukastenelement

Im Fokus stehen hier sanierungsbedürftige Alt-
bauten der 50er bis 80er Jahre, die im Wesent-
lichen aus folgenden Gründen nicht mehr verkauft 
beziehungsweise vermietet werden können:
● schlechte oder nicht mehr funktionierende 
Technik mit der Folge hoher Heizkosten, schlech-
ten Raumklimas oder uneffektiver Beleuchtung,
● marode, schlecht gedämmte (Loch)Fassade 
mit der Folge von ungenügendem Wärme- und 
Schallschutz oder bauphysikalischen Mängeln wie 
Wandfeuchte.
Diese Gebäude werden in der Regel unter ho-
hem kosten- und primärenergetischen Aufwand 
abgerissen und an gleicher Stelle wettbewerbs-
fähige Gebäude errichtet. Die Systeminnovation 
Autarkes Fassaden-Baukastenelement zielt dage-
gen auf eine Aufwertung der bestehenden Bau-
substanz durch die Schaffung eines verbesserten 
Arbeitsklimas und -umfelds. Ein modular in ein-
facher Elementsteckweise aufgebautes Fassaden-
element soll auf die alte Fassade aufsetzbar und 
rentabel in der Anschaffung und Montage sein, 
die wesentlichen Elemente der Haustechnik wie 
Heizung, Klima, Lüftung, Beleuchtung enthalten 
und auch optisch und bauphysikalisch hohe An-
sprüche erfüllen. Ziel ist, eine Win-Win-Situation 
zu schaffen, die Altbauten gegenüber modernen 
Bürobauten konkurrenzfähig macht – mit gerin-
geren Investitionskosten als ein Neubau und 
positiven Nachhaltigkeitseffekten.
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Übergreifende Entwicklung nachhaltiger Innovationen

Mit System zum Büro der Zukunft
Im Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung rücken Systeminnovationen  
in den Blickpunkt. Sie gehen über Verbesserungen bestehender Produkte und  
Dienstleistungen hinaus und verbinden technologische Veränderungen mit  
organisatorischen und sozialen Neuerungen.
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Der systemische Charakter der Innovation be-
trifft sowohl Planung wie Umsetzung. Vorausset-
zung für die erfolgreiche Entwicklung und Um-
setzung der Systeminnovation ist die interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit von Materialtechnikern, 
Planern, Zulieferern und Herstellern etc. und 
die Herausbildung neuer Arbeits- und Produkti-
onsprozesse. So wird die Fassadensanierung bei 
Altbauten mit dem autarken Fassaden-Bauka-
stenelement nicht mehr vorrangig auf dem Zu-
sammenspiel verschiedener Handwerker wie  
Fensterbauern, Wasser- und Heizungsinstalla-
teuren, Malerbetrieben etc., basieren, sondern 
von auf die neue Technologie spezialisierten In-
stallateuren ausgeführt werden, die alles aus 
einer Hand liefern.
Mögliche ökologische und wirtschaftliche Nach-
haltigkeitsvorteile der Systeminnovation liegen 
etwa im Erhalt und der Aufwertung von Bausub-
stanz und dem dadurch reduzierten Flächenver-
brauch, in reduzierten Energieverbräuchen 
durch effiziente Fassadenmontage und bessere 
Dämmung, in der Nutzung umweltfreundlicher 
Materialien, in den im Vergleich zu einer her-
kömmlichen Sanierung niedrigeren oder allen-
falls gleichen Investitionskosten oder in den 
durch die modulare Bauweise niedrigen Entsor-
gungskosten.

 Dezentrale Büro-Box
Hier geht es um die Bedürfnisse von modernen 
Büroarbeitenden, die viel reisen und immer we-
niger Zeit im eigentlichen Büro verbringen. Die 
Systeminnovation Dezentrale Büro-Box ist eine 
Infrastruktur, die Bedürfnisse des modernen Bü-
roarbeiters ökonomisch und ökologisch effizient 
sowie sozialverträglich und befriedigend erfüllt. 
Es handelt sich um eine unabhängige, mobile 
Kapsel, die sich an den unterschiedlichsten Or-
ten aufstellen lässt und eine komplette Büroin-
frastruktur mit modernster Technik zur Verfü-
gung stellt.
Die Boxen haben alles, was die Nutzer für ihre 
Büroarbeit und Besprechungen benötigen und 
lassen sich individuell an die Bedürfnisse der 
jeweiligen Nutzer anpassen. Das System wird von 
lokalen Servicepartnern wie Reinigungskräften 
und Getränkelieferanten versorgt und bietet so-
mit eine Kombination von Büroraum und dazu-
gehörigen Dienstleistungen. Vorzugsweise wird 
die Büro-Box an Verkehrsknotenpunkten und 
stark frequentierten Orten aufgestellt.
Die Systeminnovation zielt auf einen neuen Markt 
für moderne, nutzergerecht gestaltete und lokali-

sierte Büroräume, die hochmobilen Wissensar-
beitern eine attraktive Alternative zur Nutzung 
feststehender Bürogebäude bieten soll. Die öko-
logische Nachhaltigkeit der Büro-Box wird durch 
die Einsparung an neuen, flächenintensiven Im-
mobilien, die effiziente Gestaltung von Stromver-
sorgung, Heizung, Kühlung und Licht, die Nutzung 
von Solartechnik und Regenwasser, sowie eine 
langlebige Konstruktion angestrebt. Sie soll sich 
den sozialen Bedürfnissen der Nutzer hinsichtlich 
Ergonomie, Nutzung von Informations- und Kom-
munikationstechnologien, Licht, Raumatmosphä-
re etc. anpassen und kann zur Kostenreduktion 
durch Office-Sharing beitragen.

 Resümee
Die beiden diskutierten Beispiele zeigen, dass 
Systeminnovationen komplexe sozio-technische 
Konstellationen mit weitreichendem Verände-
rungspotenzial sind. Zentral für ihre Entstehung 
ist die Kooperation verschiedener, bislang weit-
gehend unverbundener Akteure – hier von Un-
ternehmen und Architektur- und Ingenieurbüros 
über Verbände bis hin zu Verbraucherschutzor-
ganisationen und Gewerkschaften. Die Einbin-
dung unterschiedlicher Perspektiven auf den 
Bürobereich ergibt sich dabei zum einen aus der 
für Systeminnovationen notwendigen Integration 
verschiedener Einflussgrößen, zum anderen im 
Hinblick auf das Ziel der Generierung nachhal-
tiger Systeminnovationen. Beides ist aufgrund 
begrenzter Kompetenzen, Ressourcen, Kontakte 
etc. von Einzelakteuren oder einer homogenen 
Akteursgruppe wie zum Beispiel Büromöbelher-
steller nicht zu leisten.
Mit Blick auf das Thema Nachhaltigkeit zeigt 
sich, dass Systeminnovationen keineswegs per se 
nachhaltig sind, wie dies in Teilen der Diskussi-
on zumindest suggeriert wird. Zum anderen gilt, 
dass es sich bei den identifizierten Nachhaltig-
keitsaspekten um hypothetische Potenziale han-
delt, die sich in der konkreten Anwendung der 
Systeminnovationen realisieren lassen können 
– oder eben nicht.
Vor diesem Hintergrund hat im aktuellen Prozess 
der detaillierten Ausgestaltung der vorliegenden 
bürobezogenen Systeminnovationskonzepte die 
Diskussion der mit ihnen verbundenen Nachhal-
tigkeitsdimensionen eine besondere Bedeutung. 
Derzeit werden die oben betrachteten Systemin-
novationen mit Hilfe orientierender Ökobilanzen 
analysiert. Dabei ist zu beachten, dass Nachhaltig-
keit nicht wie beispielsweise technische oder öko-
nomische Leistungsmerkmale in die Systeminno-

vationen eingebaut werden kann. Vielmehr gilt in 
Anlehnung an Grunwald, dass ihre „Gestaltung 
unter Nachhaltigkeitsaspekten (...) einen stän-
digen Lernprozess (bildet), orientiert durch das 
normative Leitbild der Nachhaltigkeit, in dem 
über Gestaltungsziele, Realisierungsoptionen und 
die zukünftige Einbettung (...) in die Gesellschaft 
diskutiert wird“ (6).
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